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ich es andern überlassen, die Einflüsse der verbesserten Verkehrsmittel zu

bezeichnen, die ebenso massgebend für den Weltmarkt wie für die Beteiligung der

Hausindustrie sind, bei welcher es heisst, dass auch der kleinste Bach seinen

Weg in den grössern Fluss finden soll. Nirgendwo darf Stauung oder gar
Stagnation sein. In einem Lande, in welchem seit Jahrhunderten so viele Patrioten

des Volkes Wohlfahrt erstrebt haben, dürfte es anmassend erscheinen, wenn ein

Einzelner ein absolut neues Arkanum für den Wohlstand anpreisen wollte.

Die Zeichen der Zeit sind zu erkennen, damit das Absterbende den lebensvollen

Keimen Platz mache. Die Vielseitigkeit im Zusammenwirken Vieler muss mehr

wie bisher erstrebt werden. Nach der vorwiegend technischen Entfaltung muss

jetzt die künstlerische der Maschinenindustrie den höhern Wert verleihen.

Die im Volke ruhenden latenten Kräfte sind wachzurufen, sie sind in den

Schulen für die feinsten Leistungen durch Wissenschaft und Kunst zu erziehen

und später auf den lohnendsten Gebieten zu beschäftigen. Nur so wird die Arbeit
des Volkes ideell geadelt und materiell am besten zur Wohlfahrt und zur Ehre
des Landes verwertet.

Bericht über das Ergebnis der Schulinspektion in Appenzell A. Rh.

in den Jahren 1879—1883.
Von Herrn Pfarrer Steiger in Herisau.

Die Primärschulen.
I. Die Schulhäuser und Schullokale.

In unserm Kanton bestehen gegenwärtig 74 Primarschulhäuser. Dieselben

haben der Mehrzahl nach ein freundliches Aussehen; dennoch entsprechen sie

nach ihrer baulichen Einrichtung den heutigen hygieinischen Anforderungen nur
zum kleinen Teile. Als Hauptmängel müssen bezeichnet werden: dreiseitige
Beleuchtung, ungenügende Höhe und zu kleiner Luftraum der Schulzimmer.
Nur etwa 1jh von den zirka 100 Schullokalen entspricht in letzterer Beziehung
den Vorschriften der „Normalien für Schulgebäude", welche wenigstens 4 m3

Luft per Kind verlangen. 35 Lokale bieten weniger als 3 m3 und 7 sogar weniger
als 2 m3. Die geforderte Höhe von wenigstens 3 m trifft nur an wenigen Orten

zu; bei mehr als der Hälfte der Schulzimmer beträgt die Höhe weniger als

2,5 m.
Andere Übelstände betreffen den Mangel an jeglicher Ventilationsvorrichtung,

die manchenorts ungenügende, der Gesundheit der Schüler keineswegs zuträgliche

Heizeinrichtung, sowie die unzweckmässig plazirten und mangelhaften
Aborte, von denen oft der üble Geruch bis ins Schulzimmer dringt und die in
manchen Schulhäusern nur einfach, statt doppelt vorhanden sind. In dieser
Beziehung könnten übrigens da und dort die grössten Mängel ohne grosse Reparaturkosten

leicht gehoben werden.
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Oft fehlt es auch an einem freien, trockenen Platze in der Nähe des

Schulhauses, was namentlich seit Einführung des Turnunterrichtes als ein entschiedener

Mangel empfunden wird.
Sehr zu bedauern ist, dass manche der angeführten Übelstände, wie

unrichtige Beleuchtung und Mangel an jeder Ventilationsvorrichtung, auch bei

ganz neuen Schulhäusern vorkommen, als ob bei uns keine Vorschriften und
Regeln für Schulhausbauten existiren würden.

Die Bestuhlung ist vielerorts alt und sehr mangelhaft. Wo sich neue Schultische

finden, ist es meist die zweckmässige und einfache „verbesserte st. gallische
Schulbank" mit Klapptisch, Rücklehne und Fussbrett.

II. Die Schulkommissionen.

Die Gemeindeschulkommissionen werden von den Gemeinderäten, teils aus
Gemeinderatsmitgliedern, teils aus Privaten gewählt. Die Mitgliederzahl wechselt
je nach der Grösse der Gemeinden zwischen 5, 7, 9 und 13.

Dieser Einrichtung Hegt noch allzusehr der Gedanke zu Grunde, die Leitung
des Schulwesens in den Gemeinden sei fast ausschliesslich Sache des Pfarrers.
Eine Gewaltentrennung und Teilung der Arbeit wäre auch hier nicht nur
grundsätzlich richtiger, sondern würde auch im Interesse einer gegenseitigen Kontrole
unter den Mitgliedern der Schulkommission liegen.

Vertretung der Lehrerschaft in den Sitzungen der Schulkommissionen.
Eine ständige Vertretung haben die Lehrer gegenwärtig in sieben Gemeinden,
nämlich in Urnäsch, Heiden, Grub, Trogen, Teufen, Herisau, Bühler.

Es kommt also die unzweifelhaft richtige Ansicht, dass die Lehrer über
Schulangelegenheiten auch in den Schulbehörden ein Wort mitsprechen sollen,
immer mehr zum Durchbruch, wie denn auch der Tit. Kantonsrat seit einigen
Jahren diesen Grundsatz durch die Wahl eines aktiven Lehrers in die
Landesschulkommission ebenfalls akzeptirt hat. Wir geben deshalb der Hoffnung Raum,
dass diejenigen Gemeinden, in denen die Lehrerschaft eine solche Vertretung
noch nicht besitzt, diese Einrichtung, die im Interesse der Schule Hegt und zu
einem guten Einvernehmen zwischen Behörde und Lehrerschaft wesentHch

beiträgt, in nicht zu ferner Zeit ebenfalls einführen und dass im Fernern da, wo
die Vertretung blos in einer zeitweisen Beiziehung der Lehrer besteht, dieselbe

zu einer ständigen vorrücken werde.

III. Die Lehrer. Seminarbildung. Wahl. Besoldung.

Unsere 102 an den öffentlichen Primarschulen angestellten Lehrer sind zu
3/5 Appenzeller, zu 2/5 Bürger anderer Kantone und haben ihre Bildung in
folgenden Seminarien empfangen: 35 in Kreuzungen, 23 in Gais, 13 in Rorschach,

resp. St. Gallen, 10 in Sehiers, 5 in Chur, 4 in Beuggen, 3 in Unterstrass,
3 in Muristalden, 2 in Wettingen, 2 in Bächtelen, 1 in Münchenbuchsee, 1 in
Seewen bei Schwyz.
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Die Lehrer werden in Rehetobel, Grub, Gais und Walzenhausen von der

Gemeindeversammlung, sonst überall vom Gemeinderate auf Vorschlag der
Schulkommission gewählt.

Die höchste Primarlehrerbesoldung beträgt 1700 Fr., die niederste 1200 Fr.
Die Lehrer an sog. Mittelschulen (6) und an vereinigten Übungsschulen (2), die

hiebei nicht in Betracht gezogen sind, beziehen einen etwas höhern Gehalt,

jene 1600—2200 Fr., diese 2000 Fr. mit Wohnung (Speicher) und 2400 Fr.
ohne Wohnung (Heiden).

Im allgemeinen müssen wir hinsichtlich der Besoldungsverhältnisse gestehen,

dass, wenn auch die Barbesoldung einen Vergleich mit derjenigen anderer Kantone
wohl aushält, doch in Anbetracht der bei uns hochstehenden Lebensmittelpreise
und des vollständigen Mangels an Lehrerpensionen die ökonomische Stellung
unserer Lehrer im ganzen keine sehr beneidenswerte ist. Es darf nicht verhehlt

werden, dass namentlich einige grössere Gemeinden in dieser Hinsicht etwas

mehr leisten dürften. In den letzten vier Schuljahren wurde einzig in Speicher
und Urnäsch der Lehrergehalt erhöht und zwar am letzten Orte nur im Gesamtbetrage

von 200 Fr. für vier Lehrer, so dass der dortige Gehalt auch jetzt blos

1450 Fr. beträgt, wobei die Kosten für Heizung noch in Abzug kommen.

IV. Schulzeit und Schulabteilungen. Beförderung der Schüler.

Unsere Primarschulen sind der grossen Mehrzahl nach (88 von 102)
Halbtagschulen. 50 von diesen sind Gesamt- oder gemischte Halbtagschulen, d. h.

solche, in denen ein Lehrer alle Klassen unterrichtet, am Vormittag die IV.—VII.
Klasse der Alltagschule, am Nachmittag die I.—HI. Klasse. Die übrigen 38

Halbtagschulen sind Unter- und Oberschulen mit je einem eigenen Lehrer und

nur zum kleinen Teil (3) Schulen mit Mittelklassen. Die Oberschulen sind meist

so eingeteilt, dass die VI. und VII. Klasse die Vormittagschule, die IV. und
V. Klasse die Nachmittagschule bilden. In den Unterschulen werden die drei
Klassen in verschiedener Weise auf Vor- und Nachmittag verteilt.

Die Schulzeit, mit der wir in der Rangordnung der Kantone ungefähr in
der Mitte stehen, beträgt bekanntlich nach der Schulverordnung im ganzen
sieben Jahre für die Alltag- und zwei Jahre für die Übungsschule. Die wöchent-
Uche Schulzeit geht in der Mehrzahl der Schulen nicht über das gesetzliche
Minimum hinaus, das für die Vormittagsklassen im Sommer 171/2, im Winter 15,
für die Nachmittagsklassen während des ganzen Jahres 12 Stunden fordert,
allerdings, hauptsächlich für letztem, eine etwas beschränkte Zeit.

Ubungsschulen hat der Kanton 71. Die Unterrichtszeit beträgt für die

Knaben wöchentlich ein Tag, resp. sechs Stunden, für die Mädchen gewöhnlich
nur drei Stunden, indem diese am andern halben Tag die Arbeitsschule besuchen.

In Heiden und Speicher sind alle Übungsschüler der Gemeinde vereinigt, einem

Lehrer unterstellt und nach Fähigkeiten in verschiedene Tagesklassen eingeteilt —
eine Organisation, der wir eine grössere Verbreitung wünschen möchten. In
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einigen Gemeinden findet eine teilweise Vereinigung der Übungsschüler nach

Fähigkeiten oder Geschlechtern statt, wobei jeder Lehrer eine bestimmte

Abteilung übernimmt. Wo ein Lehrer alle Übungsschüler seines Bezirkes
unterrichtet, wie das meistens der Fall ist, teilt er dieselben fast überall nach Fähigkeiten

in zwei Klassen ein.

V. Lehrmittel und Schulmaterialien.

a) Allgemeine Lehrmittel. Als solche sind in unsern Schulen vorhanden:
Wandkarten der Schweiz und des Kantons Appenzell (in allen Schulen), Karten
von Europa und Palästina, die Tabelle des metrischen Systems von Ziegler,
Zählrahmen ; weniger allgemein : Veranschaulichungsapparate für metrisches Mass

und Gewicht, Scherr's Tabellenwerk für den ersten Leseunterricht, Weber's
Gesangstabellenwerk, Reliefs der Schweiz und Globen. Wo sich Bilderwerke
vorfinden, sind es namentlich : Naturgeschichtliche Tafeln von Schreiber, mitunter
auch von Schubert, „die nützlichen Vögel" von Lebet in sechs Tafeln, die, im

Kostenpreis durch Beitrag von Bund und Kanton auf 7 Fr. ermässigt, in letzter
Zeit für viele Schulen angeschafft worden sind, das Bilderwerk von Staub, das

„Schweizerische Bilderwerk" von Antenen, BibHsche Bilder von Schreiber u. a.
Noch gibt es ziemlich viele Schulen, die gar kein Bilderwerk besitzen.

Wenn nun freilich auch ohne ein solches ein gewisser Anschauungsunterricht
erteilt werden kann, so ist doch nicht zu bestreiten, dass vieles im Unterricht
den Schülern erst durch eine gute Abbildung zum rechten Verständnis gebracht
werden kann und dass hauptsächlich in den Unterklassen für die so wichtigen
Anschanungs- und Sprechübungen ein Bilderwerk entschiedenes Bedürfnis ist,
abgesehen davon, dass schön ausgeführte Bilder, wozu wir namentlich diejenigen
von Antenen zählen, ein freundficher Schmuck des Schulzimmers sind und zur
Ausbildung des Geschmacks und Schönheitssinnes nicht wenig beitragen.

b) Individuelle Lehrmittel. In unsern Schulen werden folgende von der
Landesschulkommission als obligatorisch oder fakultativ erklärte Lehrmittel
benutzt :

im Sprachunterricht: Die Lesebücher von Eberhard und Ruegg, wobei der
letztere immer mehr an Stelle des ersten zu treten scheint; in vielen
Übungsschulen ausserdem das Lesebuch von Tschudi, teilweise das St.
Gallische „Lesebuch für die Ergänzungsschule",

im Rechnen: Zähringer, Fäsch, Churerhefte,
im Gesang: Weber und Schäublin.

Die Lehrmittel sind fast überall Eigentum der Gemeinde, mit Ausnahme

der Fibeln, Rechnungshefte und Handkärtchen, welche von den Schülern
angeschafft werden. In Teufen und Bühler, zum Teil auch in Gais und Schönengrund,
können die Schüler die Lehrmittel zur Hälfte, in Wald zum Drittteil der Kosten
beziehen. In Lutzenberg werden sämtliche Lehrmittel den Schülern gratis als

deren Eigentum verabreicht.
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VI. Intellektuelles. Lehrmethode und Leistungen.

In bezug auf die Leistungen darf von unsern Schulen gesagt werden, dass

sie im Durchschnitt auf befriedigender Stufe stehen und den Anforderungen, die
bei unsern Schulverhältnissen gestellt werden können, entsprechen. Die Lehrer
erfüllen der Mehrzahl nach ihre Aufgabe mit Hingebung und Geschick ; es findet
sich unter ihnen eine Anzahl wirklich tüchtiger Lehrkräfte.

In den Unterklassen werden die mechanischen Fertigkeiten im Lesen,
Schreiben und Rechnen im ganzen gut eingeübt. Im Rechnen fehlt es zwar noch

oft an der wünschbaren Einprägung der Elemente, namentUch des Einmaleins,
welches der Lehrplan für die dritte Klasse vorschreibt.

In der Mehrzahl der Unterschulen ist die gewöhnliche Schreiblesemethode
im Gebrauch; mehr und mehr scheint indes auch die neuere Normalwörtermethode

Eingang zu finden, gewiss nur im Interesse eines geistweckenden und
anziehenden Unterrichts. Etwas eigentümlich ist es, dass in manchen Schulen
die auf die Normalwörtermethode basirte Fibel von Ruegg benützt und doch nach
alter Methode verfahren wird. Über die verschiedenen Methoden und ihr
Zweckmässigkeit kann man sich allerdings noch streiten; dagegen dürfte einmal
allseitig das als richtig anerkannt werden, dass das blosse Lesen um des Lesens

willen keinen grossen Wert hat, vielmehr mit dem Lesen stets das Sachverständnis

Hand in Hand gehen und bei den Schülern immer zunächst auf richtige
Vorstellungen und Begriffe hingearbeitet werden sollte. Dazu bedarf es eines

gehörigen, methodisch fortschreitenden Anschauungsunterrichtes, der leider in
manchen Schulen noch fehlt.

„Der Lehrer spreche weniger und lasse die Schüler mehr sprechen !" Diese

Regel sollte in vielen Schulen und hauptsächlich in Unterschulen mit grossen
Lettern an die Wand geheftet werden.

Die Sprechübungen, die übrigens auch in manchen Schulen ziemlich fleissig

vorgenommen werden, machen den Anschauungsunterricht erst fruchtbar; sie sind
auch nicht blos notwendig zur Erreichung etwelcher Gewandtheit im sprachlichen

Ausdruck, sondern namentlich auch zur Ausbildung der bei sehr vielen Kindern
unentwickelten Sprachorgane. Zu diesem Zwecke sollte auch noch mehr, als es

vielerorts geschieht, auf lautrichtige, gut artikulirte Aussprache gehalten werden.
Die Manier, die erst an wenigen Orten sich findet, schon in den untern Klassen

von den Schülern in zusammenhängender, schriftdeutscher Rede etwas beschreiben

zu lassen, ist sehr empfehlenswert. Wenn mit dem beschreibenden noch etwas
mehr der erzählende Anschauungsunterricht verbunden würde, dürfte dies nur
im Interesse gemütlicher Anregung liegen. Es muss überhaupt alles getan werden,

um gerade den Unterricht auf der Elementarstufe anziehend, lebendig und
interessant zu machen, wie dies nicht wenig Lehrer auch zu stände bringen ;

manche Unterschulen kranken aber an dem für diese Stufe vielleicht
gefährlichsten Übel, — an der Langeweile.

In den Oberklassen wird durchschnittlich recht ordentliches geleistet. Die Lehr-
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méthode ist hier im allgemeinen besser, als in der Unterschule ; doch finden sich
auch da manche methodische oder unmethodische Gewohnheiten, die geändert
werden dürften. Vielfach wird der Unterricht in zu grosser Abhängigkeit vom
Lesebuch erteilt. Wenn jemand sagte, dass man vielen Patienten den grössten
GefaUen erweisen könnte, wenn man ihnen die Fenster einschlagen würde, so
halten wir dafür — ein ähnliches paradoxes Bild uns erlaubend — es wäre im
Interesse mancher Schule, wenn man die Lesebücher ins Feuer werfen würde,
um den Lehrer zu einer freiem und selbständigeren Unterrichtsweise zu nötigen.

In allen Schulen werden von der IV. oder V. Klasse an regelmässige
Aufsatzhefte geführt. Die Auswahl der Themate ist im ganzen eine passende; doch

werden diese oft zu sehr nur dem geschichtlichen und geographischen Gebiet
oder behandelten Erzählungen entnommen; Stoffe aus dem Anschauungs- und

Erfahrungskreise des Schülers wären vorzuziehen.

In den einen Schulen wird nur ein Aufsatzheft, in den andern ein
Entwurfs- und ein Reinheft geführt. Wir legen alles Gewicht auf das erstere und
können dem Kopiren ins Reinheft, das an manchen Orten auf Kosten des

Entwurfsheftes schön und sauber ist, nicht viel mehr als den Wert einer

kalligraphischen Übung beimessen.

Das Rechnen steht im ganzen auf befriedigender, zum Teil sehr befriedigender
Stufe, und der Lehrplan wird in diesem Fache von der grossen Mehrzahl der
Schulen erreicht.

Als einen Mangel betrachten wir es, dass in vielen Schulen mit den Dezimalbrüchen

erst in der VII. Klasse begonnen wird. Diese haben durch Einführung
des metrischen Systems eine solche Bedeutung im tägUchen Verkehr erlangt,
dass sie überall schon in der VI. Klasse nach Einübung der einfachsten
gemeinen Brüche in Angriff genommen werden sollten, um so mehr, als viele
Schüler ans dieser Klasse in die Übungsschule übertreten. Wenn dabei vielleicht
das Lehrmittel ein wenig in die Quere kommt, so wird sich der Lehrer dennoch

zu helfen wissen.

Im Kopfrechnen sollten die Schüler oft noch mehr zu sprachlich richtigen
Auflösungen angehalten und namentlich auf die für das praktische Leben sehr

wichtigen Regeln des Schnellrechnens mehr aufmerksam gemacht werden.

In den Realien zeigen in den meisten Schulen die Schüler der obersten

Klassen ein ordentliches Wissen. Der Unterricht in der Schweizergeschichte wird
nicht überall so erteilt, dass er seinem eigentHchen Zwecke, Weckung der Vater-
landsliebe und des edeln Sinnes, entspricht; dies ist namentUch dort nicht der

Fall, wo derselbe zu einer blossen Lesestunde herabsinkt und der freie,
warmgefühlte Vortrag des Lehrers fehlt. Die Geographie wird im allgemeinen noch

viel zu sehr als blosse Gedächtnissache behandelt, und der Unterricht in diesem

Fach besteht in sehr vielen Schulen immer noch hauptsächlich in einer trockenen

Zusammenstellung und Anhäufung von Berg-, Fluss- und Ortsnamen, die bald
wieder aus dem Gedächtnis verschwinden. Dieser Unterricht wird aber erst dann
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überall fruchtbringend sein, wenn mehr geographische Gesamtbilder geboten

werden, in denen auch das Leben und Treiben des Volkes zum Rechte kommt
und überhaupt dem Schüler eine einigermassen richtige Kenntnis des engem
und weitem Vaterlandes aufgeht. Mit Vergnügen haben wir in einigen Schulen

gesehen, wie die Schüler an der Karte einen Kanton oder ein Land nach den

wichtigsten Gesichtspunkten in zusammenhängender Rede beschrieben; so etwas
soUte mehr vorkommen! Eigentümlicher Weise trifft man oft auch da, wo die

Schüler im ganzen ordentliche geographische Kenntnisse aufweisen, eine grosse
Unsicherheit im Kartenlesen, dem also an vielen Orten noch mehr Aufmerksamkeit

geschenkt worden darf. Dass die Schüler in der Geographie nicht nach

Spanien oder Afrika geführt werden sollen, bevor sie das Appenzellerländchen
ordentUch kennen, ist auch eine Regel, die hie und da einem Lehrer in Erinnerung
gebracht werden darf.

Der Turnunterricht, der nun in bescheidenem Masse in allen Gemeinden

eingeführt ist, wurde, weil erst gegen das Ende der Inspektionsperiode obligatorisch

erklärt, bis jetzt noch keiner Visitation unterworfen.

VII. Disziplinarisches und Allgemeines.

Was die Beziehungen zwischen Haus und Schule betrifft, so fehlt auch in

unserm Kanton sehr häufig jenes Verhältnis, wie es im Interesse beider und

namentlich der Jugend wünschbar wäre. Es gibt leider genug Eltern, welche,

statt den Lehrer in seiner Arbeit zu unterstützen, ihm allerlei Schwierigkeiten

bereiten; ja es braucht oft für den Lehrer ein gutes Stück Berufsbegeisterung,

um bei dem öftern Mangel an schulfreundlichem Sinn und den manigfachen
Vorurteilen gegen Schule und Lehrerstand den nötigen Eifer nicht zu verHeren.

Übrigens darf auch konstatirt werden, dass ein Grossteil unseres Volkes der
Schule aufrichtig zugetan ist.

Von nachteiligem Einfluss auf das Schulleben ist an manchen Orten die

ziemlich weitgehende Verwendung der Schulkinder zu Fabrikarbeit und

Hausindustrie, was sich nach der Aussage mancher Lehrer in der Schule oft durch
eine gewisse körperliche und geistige Erschlaffung bemerkbar macht.

Es kommt an einigen Orten vor, dass sogar Schüler der untersten Klassen

vor und nach der Schule in Fabriken oder zu Hause fädeln, manchmal aus

diesem Grande auch die Schule versäumen — alles trotz Fabrikgesetz!
An den meisten Orten bestehen JugendbibUotheken, die in einigen Gemeinden

von der Schulkommission verwaltet werden.
In Heiden, Grub, Wolfhalden, Teufen und Bühler sind Schulsparkassen

eingerichtet; soweit uns über die mit diesem Institut gemachten Erfahrungen
Mitteilungen zugekommen sind, lauten dieselben günstig.

Für die Vergnügungen unserer Schuljugend ist gesorgt durch Jugendfeste,
Schulausflüge, Knabenschiessen etc.
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